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Kaltzeitliche Vegetationsstrukturen im Bereich
der mittelpaläolithischen Fundstelle

Salzgitter—Lebenstedt

Glacial Vegetation Patterns in the Area
of the Middle Palaeolithic Site Salzgitter—Lebenstedt

JURGEN SCHWAAR*)

ZUSAMMENFASSUNG

1977 wurde — ausgelöst durch bauliche Maßnahmen — in einer sechsmonatigen
Notgrabung der westlich anschließende Teil der schon seit 1952 bekannten
mittelpaläolithischen Fundstelle Salzgitter—Lebenstedt untersucht. Die
pflanzlichen Großreste (Früchte, Samen, Gewebereste der Hauptfundschicht
Einheit C) zeigen ein gemäßigt subarktisches Klima an, das neben kälte—
ertragenden Arten auch wärmebedürftigen Pflanzensippen ein Fortkommen
gestattete. Tümpel und Wasserlachen wurden von Laichkrautrasen eingenommen,
Seggenrieder besiedelten die umgebenden semiterrestrischen Bereiche (Nie—
dermoore). Holzreste von Birke und Kiefer weisen auf eine lichte Parktundra
hin. Zeitlich gehört diese Artenkonstellation in kaltzeitliche Interstadiale.
Die über der Einheit C liegenden Strata A und B müssen nach ihren pflanz—
lichen Makrofossilien in einem kälteren Abschnitt abgelagert worden sein.
Darüber wird an anderer Stelle berichtet werden.

SUMMARY

The middle palaeolithic site of Salzgitter—Lebenstedt, known already since
1952, was subject to examination over a period of six months - caused by
building measures - in 1977. The plant macrofossils (fruits, seeds, tissues)
of the stratum C indicate a moderate subarctic Climate which, in addition
to arctophilous plant taxa, also permitted thermophilous species to
thrive. The ponds and puddles were occupied by pondweed associations. The
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surrounding areas (fens) were colonized by sedge reeds. Wood residues of
the species birch and pine indicate a sparse tree—tundra. Chronologically,
these vegetation patterns developed in glacial interstadials. According to
the macrofossil investigations the strata A and B, which are situated above
the layer C, must have been deposited in a colder period. On these strata
it will be reported in another paper.

1. EINLEITUNG

1952 wurde beim Bau einer Kläranlage die mittelpaläolithische
Fundstelle Salzgitter—Lebenstedt entdeckt. Nach Auswertung der
damaligen Befunde gehören die Fundschichten zu einem frühen
Interstadial der Weichsel-Kaltzeit (KLEINSCHMIDT 1962; TODE et
al.1953. Wegen einer Erweiterung der Kläranlage wurde eine Not-
grabung erforderlich, die von Mai bis Dezember 1977 dauerte.
Erste archäologische und stratigraphische Ergebnisse wurden
bereits publiziert (GROTE 1978; GROTE & PREUL 1978). Da bei
der Grabung auch reichlich fossiles Pflanzenmaterial anfiel,
konnten zusätzlich Einblicke in das Vegetationsgefüge jener
Zeitepoche gewonnen werden. Denn die durch die Makrofossilien
nachgewiesenen Artenkombinationen ermöglichen neben Informa-
tionen über den Fundplatz auch weitergehende ökologisch-pflan-
zensoziologische Aussagen.

In diesem Vorbericht werden die pflanzlichen Großreste
(Makrofossilien) behandelt. Die Gesamtauswertung mit den Er-
gebnissen der Mikrofossiluntersuchungen (Pollenanalysen) bleibt
einer späteren Veröffentlichung vorbehalten. Aus Platzmangel
werden hier nur die Ergebnisse einer repräsentativen Probenaus-
wahl aus der Einheit C, in welcher sich die Hauptfundschicht
befand, erörtert.

2. UNTERSUCHUNGSGEBIET

Die paläolithische Fundstätte liegt am Nordrand von Lebenstedt
und gehört heute zur Flächenstadt Salzgitter (Abb. 1). Der
Fundplatz und seine nächste Umgebung sind auf den Kartenblättern
Nr. 3827 und 3828 der Topographischen Karte 1 : 25 000 abgebildet.
Die Koordinaten sind: Kartenblatt Nr. 3827; rechts 3590 750;
und hoch 5783 210.

Da auf den neuen Ausgaben der Kartenblätter die Bebauungssig-
naturen die ursprüngliche Topographie weitgehend verdecken, ver-
wendeten wir zur Übersichtsdarstellung die königlich-preußischen
Erstausgaben der Meßtischblätter von 1898 bzw. 1901 (Abb. 1).

Ungefähr 500 m westlich der Fundstelle fließt die Fuhse von
Süd nach Nord. Hart südlich entwässert der Krähenriedebach in
westlicher Richtung zur Fuhse hin. Landschaftskundlich zählt
das Untersuchungsgebiet zum lößbedeckten Harzvorland.

3. BISHERIGE UNTERSUCHUNGSERGEBNISSE
3-1 GEOLOGISCHE ERGEBNISSE
Einen orientierenden Überblick über die Schichtenfolge in der
SE-Hälfte der Grabung von 1977 gab PREUL in GROTE & PREUL (1978).
Die Proben aus humosen oder anmoorigen Sanden wurden von PREUL
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Abb. 1
Untersuchungsgebiet
Research site

zum größeren Teil aus der Schichtenfelge im NW-Teil der Grabung
entnommen. PREÜL fertigte auch die als Abb. 2 beigefügte Skizze
eines SE—NW-Schnittes an. Die Buchstabenbezeichnungen darin
wurden von mir geändert.

Abb. 2 läßt erkennen, daß die in unterschiedlicher Höhe in
Sande, kiesige Sande und Kiese eingelagerten humosen Schichten
vielfach zusammenhanglcs als einzelne Linsen verkommen. Das
gilt insbesondere für die Einheit C, in der die Hauptfundschicht
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liegt. Durch die Untersuchung der Pflanzenreste sollte der ur—
sprüngliche Zusammenhang dieser durch Frosteinwirkung und Bo-
denbewegung getrennten Vorkommen aufgezeigt werden.

Die Einheit A besteht aus Kies mit Einlagerungen von
mehroder weniger humosen, sandigen Schluffen und gehört nach 1 C-

Datierungen (angefertigt von M.GEYH‚ Hannover) einem jüngeren
Interstadial (19 700 i 140 vor
Pflanzenreste deuten gegenüber
Klimaverschlechterung hin, wie

1950) an. Die daraus geborgenen
denen aus Einheit C auf eine
das schon die Untersuchungen

von PFÄFFENBERG ergaben.

3.2 ARCHÄOLOGISCHE ERGEBNISSE

Die Ergebnisse der Grabungen von 1952 (KLEINSCHMIDT 1962; TODE
et a1. 1953) und von 1977 (GROTE ä PREUL 1978; GROTE 1978) zei-
gen, daß die lithischen hrtefakte dem Mittelpaläolithikum zuzu-
ordnen sind.

3.3 PALÄOZOOLOGISCHE ERGEBNISSE

Die bisherigen paläozoologischen Ergebnisse der Grabung von
1952 wiesen unter anderem Vorkommen von Ren, Mammut, Pferd.
Steppenwisent. BisamsPitzmaus‚ Schwan und Ohrengeier nach und
lassen ein gemäßigt subarktisches Klima erkennen. wie es für
kaltzeitliche Interstadiale typisch war. Weitere und neuere
Einzelheiten über die Grabung 1977 finden sich im paläozoolo-
gischen Bericht von STAESCHE (1981).
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3.4 FRÜHERE PALÄOBOTANISCHE ERGEBNISSE

Die Untersuchungsergebnisse von PFAFFENBERG und SELLE (TODE et
al. 1953) dienten uns als Vergleichsbasis für die eigenen Unter-
suchungen. Wir konnten die damaligen paläobotanischen Ergebnis-
se bestätigen. Zusätzlich fanden wir weitere Pflanzenarten, die
beträchtlich erweiterte Aussagen zuließen.

Neuere Ergebnisse, die unser vegetationskundliches Wissen
über das Pleistozän Nordwestdeutschlands erweitert haben und
gleichzeitig wertvolle Hinweise für die eigene Untersuchung
abgaben, liegen von AVERDIECK (1967), BEHRE (1962, 1970, 1974),
BENDA & SCHNEEKLOTH (1965), MANIA & TÖPFER (1973), MENKE (1967),
MULLER (1958), SCHNEEKLOTH (1965), SCHMITZ (1967), SCHÜTRUMPF
(1936, 1967), SELLE (1962), SELLE & SCHNEEKLOTH (1965) und WEL-
TEN (1981) vor.

4. AUFBEREITUNG UND DARSTELLUNG

Die Proben aus der neuen Grabung 1977 wurden von PREUL und Mit—
arbeiter genommen. Teils wurde uns das Untersuchungsmaterial
aufbereitet angeliefert, teils mußten wir es selbst mit Wasser—
strahl und Sieben aufbereiten. Um noch anhaftende oder verkle-
bende Humuspartikel zu beseitigen, kochten wir die ausgeschlämm-
ten Pflanzenreste kurzfristig mit 5%iger Kalilauge auf und spül—
ten mit Wasser nach. Das so aufbereitete Material wurde unter
Binokular und Mikroskop arten— und gattungsmäßig - soweit mög—
lich - bestimmt. Die Gefäßpflanzen-Großreste waren vorwiegend
Samen und Früchte bzw. Fruchtschläuche (Carex). Salix ließ sich
durch Blätter und Holz, Pinus nur durch Holz nachweisen. Von
Betula waren neben Holzresten auch Fruchtschuppen vertreten. Die
Makrofossilien wurden nach Vergleichssammlungen des Instituts
und Bestimmungsbüchern von FERNALD (1970) und KAC, N.‚ KAC, S.
& KIPIONI (1965) bestimmt. Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen
richtet sich nach EHRENDORFER (1973), die der Moose nach GAMS
(1957).

5. AREALKUNDLICHE DEUTUNG DER MAKROFOSSILFUNDE (Tab. 1)

Die Untersuchungen beschränken sich auf die Untereinheiten
C1, C4, C5 und die Pisidienschicht (Muschelschicht). Sie sind
als "Linsen" der Einheit C, welche die Hauptfundschicht ent-
hält, eingelagert. Die nachgewiesenen pflanzlichen Makrofossi—
lien lassen keine Unterschiede zwischen den Untereinheiten er—
kennen; ob solche die pollenanalytischen Untersuchungen erbrin-
gen, muß abgewartet werden. Demgegenüber weichen die hier nicht
besprochenen Einheiten A und B mit ihren pflanzlichen Makrofos-
silien gegenüber C ab.

Legen wir bei der Deutung mitteleuropäischer, kaltzeitlicher
Pflanzenreste als Vergleichsbasis die heute in hohen Breiten
liegenden Gebiete der Holarktis zugrunde, ergeben sich Schwie-
rigkeiten, denn die verschiedenen Sonnenstände induzieren und
induzierten nicht vergleichbare Umweltbedingungen. Parallelen
bieten sich heute noch in bestimmten trockenkalten Gebieten
Innerasiens und im Steppen-Wald-Übergangsgebiet in Feuerlandann
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Tab. 1

Pflanzliche Großreste von der mittelpaläolithischen Fundstelle
Salzgitter—Lebenstedt

Plant macrofossils from the middle palaeolithic site Salzgitter—
Lebenstedt

Prb.—Nr.

ZIOZ {I08 7929 9989 L629 988L LißlIII El? 898 698 68VI 889 BILL OQLI {ZGI
A R T E N G R U P P E A
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Carex aquatilis
Carex globularis - -
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Salix polaris
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Betula spec.
Carex fusca
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Comarum palustre
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Ienyanthes trifoliata
Zyriophyllum alternifolium i + + - — — - l - —
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Arten,die heute hauptsächlich in Mittel— und Westeuropa weit verbreitet sind bzw. waren (Rate Liste),
sich stellenweise auch in scmmerwarmen Osteuropa finden,aber nur mit vereinzelten Vorposten gerade
noch das südliche und mittlere Skandinavien erreichen
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Pi = Pisidienschicht
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Deshalb darf uns eine Vergesellschaftung von wärmebedürfti-
gen und kälteertragenden Pflanzenarten, die heute in Mitteleuro—
pa und Fennoskandinavien nicht oder nur sehr selten gemeinsam
vorkommen, nicht überraschen. Im übrigen ist diese Tatsache für
Glazialfloren nicht neu, seit C.A.WEBER (1891) wird darüber dis-
kutiert. Die fossil nachgewiesenen Pflanzenarten haben wir auf-
grund ihrer heutigen Areale zu drei Verbreitungsgruppen zusam-
mengefaßt (Artengruppe A, B, C). Dies erleichtert uns das Ver—
ständnis für kaltzeitliche Umweltsituationen. Das heutige fenno-
skandinavische Areal von zwei nachgewiesenen Pflanzenarten (Abb.
3) soll dabei das Problem der arealkundlichen Aussagen verdeut-
lichen.

Verschiedene Male ließen sich Potentilla nivea und Potamogeton
crfigms zusammen nachweisen (Prb.-Nr. 6254, 1780, 1748, 1429,
6297, 869). Davon ist die erste Art heute weitgehend auf die
Hochgebirge Skandinaviens und Mitteleuropas beschränkt, während
die zweite Sippe mit einzelnen Vorposten gerade noch Mittelschwe-
den und Südfinnland (HULTEN 1971) erreicht. Dieser gegensätzliche
arealkundliche Trend wurde bei Prb.—Nr. 1748 noch durch Großreste
von zhwwnüzlabmubraxz verstärkt, die heute auf das nördliche
Skandinavien und andere polnahe Gebiete der Holarktis beschränkt
ist. Sie ließ sich auch für die Prb.-Nr. 1937 belegen; hier war
eine Vergesellschaftung mit ünwx<mpmiilu3nachzuweisen, also ei—
ner Sippe, die heute einen nördlichen Verbreitungsschwerpunkt hat
(Abb. 3); dazu kamen Reste von Poumwgeuwzacuttflflius, das ähn—
lich wie Elcnü3us mit Vorposten gerade noch Mittelskandinavien
erreicht (HULTEN 1971). Pbümwgeüwzlumww;und P.demnm sind heute
Arten mit deutlichem mittel- und westeuropäischen Verbreitungs-
schwerpunkt (Abb. 3). Das synchrone Vorkommen mit Ibtmmxwton
ahnmus (Prb.-Nr. 522, 2013), das heute mit größeren Individuen-
zahlen kältere Regionen innehat, verdeutlicht abermals diese
Gegensätzlichkeit. In die gleiche Richtung zeigen die gemeinsamen
Nachweise von EhZücpoknfis-—einer typisch kälteertragenden Art —
und. Potamogeton crispus, P.acutifblius lind RanuncuZus sceZeratus (Fri).-
Nr. 411, 1429, 869). Das synchrone Auftreten von Amjasrmndna,
einer heute wärmebedürftigen Sippe, mit Poumwgeum.ahnmus Hub.-
Nr. 868) vervollständigt das Bild einer für heutige Zeiten gül-
tigen Arealgegensätzlichkeit. Weitere "gegensätzliche Artenpaare"
vermittelt uns noch Tabelle 1.

Zusätzlich fanden sich immer Vertreter der Artengruppe C, die
heute sowohl im hohen Norden als auch in den gemäßigten Breiten
der Holarktis vorkommen, vereinzelt aber auch auf der Südhalb—
kugel zu finden sind. Darunter erscheinen uns vertraute Arten
wie Carex fusca, C.Zasiocarpa, C.vesicaria, Comarum palustre,
Hippuris vulgaris und Menganthes trifoliata. Besonders auf-
fallend sind hier die vielen Moose, bei denen Arten der Gattun—
gen DrepanocZadus und Calliergon dominieren.

6. BEWALDUNG UND BAUMBESTAND

Wir konnten Pang und &%mla nachweisen (Prb.—Nr. 1286, 1923).
Pinus war mit Holz— und Borkenresten vertreten, die sich auch
anatomisch eindeutig bestimmen ließen. BetuZa war mit Frucht-
schuppen und Holz zu belegen. Da es sich aber um kleinere Holz—
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Heutige Verbreitung van Potamogeton dénsus und Carex aqudtilis in Skandina—
vien nach HULTéN (1971)
The present distribution area cf Petemegetnn {iguana enmiCePem aquatilis

stücke handelte, könnte auch Emtukznamx(2wergbirke) in Frage
kommen; denn Baum- und Zwergbirken lassen sich holzanatomisch
schwer unterscheiden.Die aufgefundenen Fruchtschuppen schlos-
sen aber Zwerg- und Strauchbirken.(fetuüznamm B„MMfilis‚EiemilüU
aus und zeigten eindeutig auf Baumbirken. Die sichere Artzuwei-
sung bereitete aber Schwierigkeiten, da Bande zu den scgenann—
ten "kritischen Gattungen" zählt.
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Es dürfte vielleicht voreilig sein, von einem Nachweis in
nur einer Untereinheit (Pisidienschicht) gleich auf ein Vor—
kommen für die gesamte Einheit C bzw. für die Zeit der Fund-
platzbelegung zu schließen. Dennoch rechnen wir — mit einiger
Vorsicht - mit einer lichten Parktundra, die auch für die Zeit
der Fundplatzbelegung gilt (Abb. 4). Es fanden sich nämlich in
der Grabung auch größere Kiefernholzreste (Schaftholz), die
nicht nach Umlagerung aussahen. Für eine steppenartige Park-
tundra bzw. lichte Taiga spricht auch, daß in der nicht allzu
weit entfernten Königsau (Krs.Aschersleben) für die verschiede-
nen Frühweichsel—Interstadiale Waldsteppe bzw. Steppen mit Ge-
hölzen nachgewiesen wurden (MANIA & TÖPFER 1973). Gerade für
diese kaltzeitlichen Intervalle nehmen KLEINSCHMIDT 1962; TODE,
PREUL & KLEINSCHMIDT 1953; GROTE 1978 und GROTE & PREUL 1978
auch die Fundplatzbelegung in Salzgitter-Lebenstedt an.

7. UMWELTSITUATION

Die nachgewiesenen Vegetationsstrukturen schließen extrem arkti-
sche Verhältnisse aus. Wir dürfen mit einem gemäßigt subarkti-
schen Klima rechnen, wie es auch anderwärts für kaltzeitliche
Interstadiale nachgewiesen wurde (MANIA & TÖPFER 1973; BEHRE
1974).

Bei der Deutung gleichzeitiger Nachweise kälteertragender und
wärmebedürftiger Pflanzensippen weist uns WELTEN (1981) auf den
richtigen Weg, wenn er schreibt: "Die Rückwanderung anspruchs—
voller Gehölze am Beginn der Interglazialphasen ist schon mehr—
fach Objekt der Bearbeitung und Diskussion gewesen. Die relativ
kurzfristigen Klimaschwankungen des Frühwürmabschnittes der
Würmeiszeit (die immerhin einige Jahrtausende umfassen können)
zeigen uns klar, daß diese Vernichtung keineswegs ein Sein- oder
Nichtsein-Problem ist, sondern ein subtiles lokal— und zeitab—
hängiges Verdünnungsproblem. Biologisch—pyhsiologisch hat aller-
dings die Gehölzsippe in ihren Ökotypen angeborene autökologi-
schen Schwellenwerte, unterhalb welchen sie abstirbt, ausgelöscht
wird. ökologisch bietet aber der Lebensraum einer Gehölzsippe
so unterschiedliche BiotOpe, daß wir bei Klimaverschlechterun—
gen berechtigt sind, von Verdünnung, Verdrängung zu sprechen.
Die Stufen der Verdrängung gehen von Lichtung und Konkurrenzie—
rung zu Vorkommen an Spezialstandorten und schließlich zu viel-
leicht intermittierenden (Anemochorie, Zoochoriel) Auslöschung
in einem bestimmten Gebiet."

So ist es für unser Untersuchungsgebiet durchaus denkbar,
daß sich an thermisch begünstigten Spezialstandorten wärmebe—
dürftige Pflanzenarten als Relikte über die Stadiale hinweg in
die Interstadiale hineinretten konnten. Für die Annahme eines
solchen mikroklimatisch begünstigten ökotopes spricht der
Fundplatz selbst. Es ist schlecht vorstellbar, daß sich kalt-
zeitliche Jägerhorden als Lagerplatz einen "Kaltluftsee" aus—
suchten.

Auffallend ist, daß die wärmebedürftigen Sippen (Tab. 1, Ar-
tengruppe B) nur unter den Sumpf- und Wasserpflanzen vertreten
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sind; denn alle nachgewiesenen Arten, die trockene Örtlichkei-
ten besiedeln können, sind subarktisch-alpin (Armeria Zabrado-
Pica, PotentiZZa nivea, Thalictrum alpinum).

Betrachten wir zunächst die Pflanzensippen der F e u c h t-
b i o t o p e. Als mögliche Ursache des Nebeneinanders wärme-
bedürftiger und kälteertragender Arten ist ein Zusammenwirken
verbreitungsbiologischer und bestimmter klimatischer Gegeben-
heiten anzunehmen. Verbreitungs-Einheiten (Samen, Früchte)
feuchtigkeitsliebender Sippen werden durch Wasservögel (Vogel-
zug) rasch und weit verschleppt, so daß manche dieser Arten
auch heute weltweit zu finden sind. Solch zügiger Ausbreitungs-
trend ermöglichte auch während relativ kurzzeitiger Klimaver-
besserungen (Interstadiale von Kaltzeiten) eine schnelle Inbe-
sitznahme neuer, weiträumiger Areale. Dagegen konnten Pflanzen-
arten, die g r u n d w a s s e r f e r n e Ö r t l i c h k e i-
t e n besiedeln - zumal, wenn sie nicht anemochOr waren und
die glazialen Refugien weit entfernt lagen - die interstadialen
Wärmevorstöße nicht so gut ausnützen. Von diesen Vorstellungen
muß nach BEHRE (1974) das Brörup-Interstadial allerdings ausge-
schlossen werden; denn dieses dauerte lange genug, so daß die
thermophilen Arten die Klimagunst aus den damals noch nahen
Refugien hätten voll ausschöpfen können, wenn das nicht andere
Faktoren (Winterkälte) verhindert hätten.

Dagegen könnte der gemeinsame Nachweis von Nässezeigern mit
Arten, die heute trockene Örtlichkeiten besiedeln (Tab. 2), auf
eine durch Umwelteinflüsse (Starkregen) ausgelöste Zusammen-
schwemmung hinweisen. Man müßte dann die "Mosaiktheorie" unter-
stellen, nach welcher die ökologisch verschiedenwertigen Pflan-
zensippen in Kontaktgesellschaften gleichzeitig nebeneinander
gesiedelt haben.

Dazu schreibt PFAFFENBERG (TODE et al.1953) in seinem Bericht
über die erste Lebenstedter Grabung von 1952: "Im Jahre 1949
wurde in Nordsibirien auf der Halbinsel Taimyr ein Mammut aus-
gegraben." Wie POLUTOFF (1955) schreibt, ist dieses Skelett
hinsichtlich seiner Vollständigkeit und seines Erhaltungszustan-
des der Knochen das beste unter den in russischen Museen vor-
handenen Exemplaren. Da die (erste) Lebenstedter Ausgrabung drei
Jahre später erfolgte und die Begleitfunde einander ähnlich sind,
sollen die Ergebnisse beider Grabungen miteinander verglichen
werden. Von den Pflanzen, die bei dem Mammut von Taimyr gefunden
wurden, kommen Salix polaris, Drepanocladus sendtneri und Camp—
tothecium nitens auch in Lebenstedt vor. Statt Eriophorum angus-
tifolium wurden in Lebenstedt E.gracile und E.scheuchzeri gefun—
den. Überhaupt haben die Vegetationsverhältnisse, wie sie seiner-
zeit in Lebenstedt geherrscht haben, mit denen von Taimyr große
Ähnlichkeit. Den Forschern fiel auf, daß in Taimyr ein und die-
selbe Torfprobe Pflanzenteile verschiedenen ökologischen Charak-
ters enthielt. Neben Pflanzen, die untergetaucht leben, fanden
sich auch hier solche, die auf trockenen Stellen wuchsen.
POLUTOFF schreibtdazu: "Diese rätselhafte Vermischung der Pflan-
zenarten verschiedener Lebensweise findet seine Erklärung, wenn
man die noch heute bei der Mammutfundstätte wachsende Flora



58

betrachtet. Auch hier herrscht jetzt noch die gleiche Kombina—
tion. Auf etwas gehobenen, flachen Hügeln wachsen hier mäßig
wasserliebende Pflanzen; die tieferen Stellen liegen unter
Wasser und sind von wasserliebenden Pflanzen eingenommen."
Die gleichen eigenartigen Vegetationsverhältnisse fanden sich,
worauf mehrmals hingewiesen wurde, auch seinerzeit in Leben-
stedt."

So aufschlußreich diese Schilderung für unsere Lebenstedter
Verhältnisse auch sein mag, so muß doch darauf hingewiesen wer—
den, daß die Taimyr—Halbinsel auf ungefähr 72°, Lebenstedt aber
bei 52° nördlicher Breite liegt. Solche Abweichungen in der
Breitenlage bedingen ökologische Unterschiede (wärmere Sommer),
die auch die Kaltzeiten nicht verwischen konnten. Ein besseres
Gleichnis fanden wir im Steppen-Wald—Übergangsgebiet von Feuer—
land und Südpatagonien, welches auf vergleichbarer (südlicher)
Breite liegt. Nach unseren dortigen Beobachtungen könnten wir
für den gemeinsamen Nachweis feuchtigkeits- und trockenheitsertra—
gender Pflanzensippen auch die "Konkurrenztheorie" geltend
machen; denn in den südhemisphärischen Steppenmooren fanden wir
Feuchtigkeitszeiger und Steppenpflanzen direkt nebeneinander.
Solch ein "Zusammenleben" ist auch für die damalige Lebenstedter
Fundstelle denkbar.

Wahrscheinlich haben sowohl die Annahmen der "Mosaik—' als
auch der "Konkurrenztheorie" an der Zusammensetzung der Fossi-
lien mitgewirkt.

Die Hinterlassenschaften wärmebedürftiger Arten könnten auch
auf sekundärer Lagerstätte ruhen und aufgearbeitetes Material
eines früheren, wärmeren Zeitabschnittes sein. Diesem ist aber
entgegenzuhalten, daß, wie bereits dargelegt, in kaltzeitlichen
Ablagerungen oft wärmebedürftige und kälteertragende Pflanzen—
sippen direkt nebeneinander gefunden werden. Es ist bei Umlage-
rungsvorgängen auch ziemlich unwahrscheinlich, daß immer nur
Reste von wärmeliebenden Wasserpflanzen und Feuchtezeigern mit
kälteertragenden Trockenheitszeigern zusammengeführt wurden,
wie in Lebenstedt nachgewiesen. Auch müßten umgelagerte wärme-
zeitliche Schichten mehr Pflanzenreste thermOphiler Arten ent-
halten. Eine Verschiebung der thermischen Ansprüche darf eben—
falls nicht ausgeschlossen werden, wenn sie bei den nachgewie-
senen Arten auch wenig wahrscheinlich ist.

8. ANSCHLUSS AN HEUTIGE PFLANZENGESELLSCHAFTEN

Fossil nachgewiesene Artenkombinationen an heutige Pflanzenge—
sellschaften anzuschließen ist nur mit Vorbehalten möglich, da
sich die Nuancen unseres heutigen pflanzensoziologischen Sy-
stems sicherlich erst im Verlauf des Postglazials ausgebildet
haben. Wir dürfen aber als richtig unterstellen, daß für die
Vegetation weichselzeitlicher Interstadiale die jetztzeit-
lichen Klassen und Ordnungen schon Gültigkeit hatten und die
hierarchisch tieferen Einheiten in Ansätzen schon vorhanden
waren. Deshalb soll ein Anschluß in diesem Rahmen auch ver-
sucht werden.
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8.1 PFLANZENGESELLSCHAFTEN DES OFFENEN WASSERS (POTAMOGETONETEA)
(Tab. 2)

Die zahlreichen karpologischen Fossilien verschiedener Potamo-
getan—Arten weisen auf Laichkrautrasen hin. (P.aZpinus (Prb.-Nr.
6255, 1750, 2012, 411, 868, 6297, 522, 2013, 869, 412). Das Po-
tamogeton alpini oder eine dieser Assoziation ähnlichen Arten—
verbindung anzunehmen, ist vertretbar, da auch Potamogeton fili-
formis (Prb.—Nr. 868, 522, 2013) erscheint. Legen wir die heuti-
gen Ansprüche der festgestellten Laichkrautarten an die Wasser-
tiefe zugrunde, so müssen es Flachwassertümpel gewesen sein;
denn nach OBERDORFER (1977) geht das Potamogetonetum alpini nicht
über 1 m Wassertiefe hinaus. Diesen Trend unterstreicht zusätz—
lich Najas marina (Prb.-Nr. 868), das auch dieselbe Tiefe nicht
überschreitet. Das gleiche gilt von Potamogeton densus (Prb.-
Nr. 411, 2013). Die übrigen nachgewiesenen Laichkrautarten
(Potamogeton acutifolius, P.crispus, P.h1tans, P.Zucens) besie-
deln sowohl seichte Stellen als auch größere Wassertiefen, so
daß es schwer fällt, daraus das Vorhandensein tieferer Gewässer
abzuleiten. Mit einiger Sicherheit kann man noch eine Hippuris
vulgaris-Gesellschaft annehmen (Prb.—Nr. 411, 6255, 2013), die
sich aber auch von extremen Flachwasserzonen bis zu Wassertie—
fen von 2 m behaupten kann.

Nach GEIGER (1961) sind Flachwasserstandorte thermisch be—
günstigt. Dieser mikroklimatisch günstige Trend in einem sonst
kalten Klima würde eine weitere zusätzliche Erklärung für das
Vorkommen wärmebedürftiger Wasserpflanzen und das Fehlen ver-
gleichbarer ökologischer Äquivalente auf grundwasserfernen
Standorten plausibel erscheinen lassen.

8.2 SEMITERRESTRISCHE PFLANZENGESELLSCHAFTEN (Tab. 2)

Legt man heutige Artenverbindungen zugrunde, so können die in
Lebenstedt nachgewiesenen interstadialen, semiterrestrischen
Assoziationsindividuen an die Phragmitetea (Röhrichte und
Großseggenrieder) und Scheuchzerio-Caricetea fuscae (Klein-
seggenrieder im weitesten Sinne) angeschlossen werden.

Mit den Prb.—Nr. 868, 869, 1429, 1750, 1923, 1286 und 1937
zeigen wir Nachweise von Carex aquatilis auf. Cärex vesicaria
wird mit den Prb.—Nr. 411, 412, 1429, 2013, 1923 und 1937 be—
legt. Letztere Sippe ist heute Kennart des in der Holarktis
verbreiteten Caricetum vesicariae. Carex aquatilüshat — wie
schon im arealkundlichen Teil dargelegt - einen nördlichen
Verbreitungsschwerpunkt und baut die uns von RUUHIJÄRVI (1960)
moortypologisch geschilderten Überschwemmungs—Weißmoore auf.
Wenn wir auch auf keinen Fall finnische Verhältnisse zugrunde
legen dürfen, so muß es sich doch um Rieder gehandelt haben,
die von diesen beiden Seggenarten dominierend geprägt wurden.
Dabei können die vielen nachgewiesenen Moose sowohl diesen
Großseggenriedern als auch den Kleinseggenrasen zugeordnet
werden.
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Tab. 2

tigen Pflanzengeeellschaften

Zugehörigkeit der auf der mittelpaläolithischen Fundstelle
Salzgitter-Lebenstedt nachgewiesenen Pflanzenarten zu heu-
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Eine andere Pflanzengesellschaft, die hier gesiedelt hat„
ist das moosreiche Kleinseggenried. Moosreiche Kleinseggenrieder
sind heute auf zusagenden Standorten in der Holarktis und im
südlichen Südamerika weit verbreitet. Dazu muß aber gesagt wer-
den, daß zusätzliche anthropogene Einwirkungen (extensive Weide-
und Wiesennutzung) das Areal dieser Assoziationsindividuen er—
weitert haben. Vergleiche mit isländischen Kleinseggenriedern
(SCHWAAR 1978) zeigen gemeinsame Arten wie Comarum palustre(Prb.-
Nr. 6297), Drepanocladus fluitans (Prb.-Nr. 412), Calliergon
sarmentosum (Prb.-Nr. 1937), Acrocladium cuspidatum (Prb.-Nr.
411, 412) und Scorpidiumz scorpioides (Prb.-Nr.1429, 2012). Neben
Island konnten wir auch an der Südspitze Amerikas (SCHWAAR 1981)
sehr ähnliche Kleinseggenrieder nachweisen. Auch unsere Unter—
suchungen im Dümmer—Gebiet erbrachten für das Spätglazial äqui-
valent strukturierte Kleinseggenrasen (SCHWAAR 1979), die dem-
nach nicht nur heute weltweit verbreitet sind, sondern früher
auch an vielen Stellen zu finden waren und sich zeitlich weit
zurückverfolgen lassen. Unsere Ergebnisse deuten auf ein Braun-
seggenried mit Carex fusca (Prb.—Nr. 411, 868, 2012, 6254), wo—
bei aber heute pflanzensoziologisch gegensinnige Arten wie Carex
heleonastes (Prb.-Nr. 868) und Carex globularis(Prb.-Nr. 868)
nicht gefehlt haben.

8.3 TERRESTRISCHE PFLANZENGESELLSCHAFTEN

Wenn wir die "Mosaiktheorie" als zumindest teilweise zutreffend
annehmen, dürfen wir mit entsprecher Vorsicht eine den heutigen
arktisch-—alpinen Kalksteinrasen (Elyno—Seslerietea) ähnliche
Pflanzengesellschaft annehmen, denn PotentiZZa nivea ließ sich
am häufigsten nachweisen (Prb.—Nr. 6254, 6255, 1750, 1748, 2012,
1429, 2013, 868, 869, 411). Armeria Zabradorica (Prb.-Nr. 1937,:
411, 1429) und 7%alictruma7pinum (Prb.-Nr. 2013, 1286, 1429)
waren ebenfalls vorhanden.

9. ARTENPAARE MIT HEUTE ENTGEGENGESETZTEN NÄHRSTOFFANSPRÜCHEN

Mischungen heute oligotraphenter und eutraphenter Arten sind
sowohl für das postglaziale Wärmeoptimum als auch für das
Glazial schon seit längerem bekannt. LANG (1967) hat sich mit
diesem Problem ausführlich auseinandergesetzt und darauf hinge-
wiesen, daß andere Konkurrenzverhältnisse ("Konkurrenztheorie")
auch hier die uns heute schwer verständlichen Artenkombinationen
ausgelöst haben.

So zeigte Pr.-Nr. 6254 (Tab. 1) gemeinsame Hinterlassenschaf—
ten von PotentiZZa erecta und Ranunculus sceleratus. Dieser
Gifthahnenfuß (ELLENBERG 1974) besiedelt heute extrem nitro—
phile Standorte; dagegen ist Potentilla erecta ein Zeiger für
Stickstoffarmut. Wenn auch Ranunculus sceleratus für das Gla—
zial oft an anthropogen unbeeinflußten Standorten nachgewiesen
wurde, so kann im vorliegenden Fall eine Begünstigung durch
Siedlungsabfälle nicht ausgeschlossen werden. Potamogeton cris-
pus ist heute als basiophile Art bekannt; das Gegenteil gilt von
Myriophyllum alternifolium. In Prb.—Nr. 1750 fanden sich beide
Arten zusammen. Bei den Bryophyten läßt sich Ähnliches nachwei—
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sen, wie das gemeinsame Vorkommen von.DrepanocZadus revolvens
und Calliepgon stramineum zeigt (Prb.-Nr. 411) . Die letzte
Art besiedelt heute oligotrophe Moortümpel und Hochmoorschlen-
ken; Dpepanoczadus revolvens ist eine typische Art basiophiler
und kalkreicher Standorte. Auch das Artenpaar Drepanocladus flui—
tans/Acrocladium cuspidatum signalisiert ‘ heutige Verhält-
nisse vorausgesetzt - solche Ökologischen Gegensätze.

10. ZEIIELICHHE EIIMIRDBHHNG

KLEINSCHMIDT 1962, TODE, PREUL & KLEINSCHMIDT 1953, GROTE 1978
und GROTE & PREUL 1978 nehmen als Zeit für die Fundplatzbelegung
frühweichselzeitliche Interstadiale an. Dagegen möchten manche
Archäologen (BOSINSKI 1963) diese in die späte Saale-Kaltzeit
legen (schriftliche Mitteilung von GROTE). Wir neigen zu der
Annahme früh- oder vielleicht auch mittelweichselzeitlicher
Interstadiale. Eine ausführliche Besprechung möglicher Zeit-
stellungen wird im Gesamtbericht geschehen.

Die Ergebnisse unserer Großresteuntersuchungen konnten nicht
klären, ob die Fundstelle einmal oder mehrmals belegt bzw. wie
lange die Dauer der Belegung war. Eine Untergliederung der In—
terstadiale war mit den Ergebnissen der Großrestanalysen eben-
falls nicht möglich. Das letztere - so hoffen wir - werden die
pollenanalytischen Untersuchungen erbringen.
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